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hervorragend i(t das Bauwerk, welches Schinkel 1832—35 für diefelbe gefchaffen

hat._ Dasfelbe wird in feiner architektonifchen Geflaltung des Faffadenfyflems als

die reichf’ce und originelll’te Schöpfung diefes Meifiers angefehen.
Das zum klaren Ausdruck gebrachte mittelalterliche Strukturprinzip verbindet (ich in vollendeter

Harmonie mit den feinen, in freier Weife behandelten hellenifchen Einzelheiten, und beide find auf das

glücklichlle dem Charaikter des Backfteinmaterials angepaßt. Der dem letzteren entfprechende Grad

des Reliefs, die klare Sonderung zwifchen den ftruktiven Backfleingliederungen und der als Einfatz aus—

gebildeten Terrakottadelcoration, die Rücklicht auf die farbige Wirkung des Bauftoffes —— find in keinem

fpäteren Werke der Berliner Schule fo bedeutfam hervorgetreten, wie in diefem erflen, bahnbrechenden

Verfuche ihres Grofsmeifters 99).

 

 

 

 

     
    

   
   

Fig. 163.
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Erdgcfchofs.

Frühere Bau—

Arch.:

Deshalb wird es gerechtfertigt erfcheinen, wenn diefes bedeutende Bauwerk,

welches gegenwärtig, wie fchon in Art. 113 (S. 126) gefagt worden iPc, nach voll-

zogenern Umbau der Akademie der Künf’te dient und von dem im vorhergehenden

Hefte (Abt. VI, Abfchn. 2, A, Kap. 2, unter a) diefes >>Handbuches« bereits die

Rede war, in feiner urfprünglichen Form hier aufgenommen und durch Fig. 162
bis 164 10°) veranfchaulicht wird. '

Der Grundrifs des 45,52 m im Geviert meffenden, 21,00 m hohen Gebäudes, das einen inneren Hof

umfchliefst, ift ein fireng gebundener und in Achfen von 5,55 m Weite geteilt. Das Gebäude war nach

.

9”) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Teil I, S. 184.


